Laudato si – sei gelobt
(Seewis, 17. November 2024) 
Predigt zum Lied ‚Laudato si‘ (RG 529)
Laudato si – sei gelobt mein Herr! 
Sei gepriesen, du lässt die Vögel singen!
Sei gepriesen, du lässt die Fische spielen!
Sei gepriesen für alle deine Tiere!
Sei gepriesen, denn du bist wunderbar, Herr!
Manchmal kann man nur loben – wenn man so viel Schönes sieht, wie in diesem Lied aufgezählt wird. Und seht ihr: Wenn man lobt und dankt – sieht man automatisch das Schöne. Auch dann, wenn man Grund zum Klagen haben könnte. 
Sei gepriesen für Wolken, Wind und Regen!
Sei gepriesen, du lässt die Quellen springen!
Sei gepriesen, du lässt die Felder reifen!
Sei gepriesen, denn du bist wunderbar, Herr!
Bewusst wird Gott auch gelobt für Wind und Regen – auch wenn wir lieber mit der Sonne ein Fest feiern. 
Gut – beim Regen merkt man bald einmal, wie gut es ist, dass es ihn gibt. Bei anderem im Leben ist es schwieriger, etwas Gutes dabei zu finden. 
Aber es ist merkwürdig: Die Menschen, die trotz allem einfach Gott loben – dankbar leben: Die sind meist die Glücklichsten. Manchmal sind es Kinder, die uns das lehren. 
Ich erinnere mich an ein Ferienlager. Mitten in der Nacht hat ein Junge plötzlich nicht mehr richtig geatmet. Wir sind mit ihm den Berg hinunter ins Spital gerast. 
Es kam dann wieder gut. Wahrscheinlich war es ein Asthma-Anfall. 
Auf der Rückfahrt durch die Nacht den Berg hinauf sahen wir einen Hirsch mit einem richtig schönen grossen Geweih. Da sagt der Junge – kaum 8-jährig: ‚Wenn das nicht passiert wäre, hätten wir diesen Hirsch nicht gesehen.‘ 
Einfach loben und danken. Manchmal zeigt sich erst viel später, wofür etwas gut war. Und auch wenn ich nichts Gutes daran finde, tut Loben und Danken trotzdem gut. ‚Loben zieht nach oben‘ – haben die Älteren unter uns aus gutem Grund gesagt. 
Dann steht da noch eine Strophe. Zuerst fand ich es ziemlich provokativ: 
Sei gepriesen, denn du, Herr, schufst den Menschen!
Sei gepriesen, er ist dein Bild der Liebe!
Sei gepriesen für jedes Volk der Erde!
Sei gepriesen, denn du bist wunderbar, Herr!
Wenn man in die Welt schaut, ist der Mensch nicht unbedingt ein Bild der Liebe. Es lässt sich schwer übersehen, was wir Menschen alles Anrichten an Übel. 
Aber auch hier ist es merkwürdig: Gott sieht es anscheinend anders. Für Gott sind wir kein hoffnungsloser Fall – im Gegenteil! Er kommt sogar selbst als Mensch in die Welt – wie es in der nächsten Strophe heisst. Durch die Taufe tragen wir seinen Namen:
Sei gepriesen, du selbst bist Mensch geworden!
Sei gepriesen für Jesus, unsern Bruder!
Sei gepriesen, wir tragen seinen Namen!
Sei gepriesen, denn du bist wunderbar, Herr! 
Anscheinend sind wir es ihm wert, dass er sich uns zuwendet – trotz allem. Wenn das nicht Grund ist zum danken! 
Und da sollten wir es uns doch gegenseitig auch wert sein! Wie viel schöner wird das Leben, wenn wir aus Prinzip Gutes sehen in dem, was andere tun. Auch wenn man sich aufregen könnte. 
Das ist das Kreuz mit uns Menschen: Wir regen uns viel zu schnell auf – lassen uns zu schnell nerven. Dann tun wir das Falsche. Wenn man diese Gefühle kontrollieren kann – und bewusst Gutes sieht, geschehen schöne Dinge. Denn meist geht es ja auf: Wer im Guten auf andere zu geht, erntet Gutes. 
Dafür gibt es Tricks. Z.B.: Warte bewusst, bevor du etwas sagst. Auf 10 zählen. Nochmal durchdenken. Wahrscheinlich steckt hinter dem, was mich nervt, ein guter Grund. Ich habe ihn nur noch nicht gesehen. 
Solche Methoden können helfen. Aber letztlich geht es darum, dass wir versuchen, in diesem Frieden zu wachsen, den Er schenkt. Dabei hilf loben und danken. Gott jedenfalls traut uns das Gute zu!
Gerade wenn Kinder in diese Welt kommen, lohnt es sich eindeutig, dass wir uns Mühe geben: Wie möchten wir miteinander umgehen?
Sei gepriesen, er hat zu uns gesprochen!
Sei gepriesen, er ist für uns gestorben!
Sei gepriesen, er ist vom Tod erstanden!
Sei gepriesen, denn du bist wunderbar, Herr!
Für Gott sind wir es wert, dass er sich sogar für uns aufopfert. Aber er ist doch Gott. Er hat auch aus dem Endgültigen einen Ausweg bereit – Gott sei Dank! 
Darum ist auch für uns nichts mehr ausweglos. Wir haben in allem Zukunft! 
Das ist es wert, unseren Kindern weiterzugeben. Vertrauen wir uns ihm an!
Amen. 
Andreas Anderfuhren
